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Svannung zmiichen Mexiito und den U. S. A.
Abberufung des amerikanischeu BvtschasterST

Newyork, 10·August. Nach einer Washingtoner Mel-
dung der ,,Newyork Sau« haben die Beziehungen zwischen
den Vereinigten Staaten und Mexiko ihren schlimmsten Stand
erreicht, seitdem Wilfon den General Pershing über die mexi-
kanische Grenze sandte, um den Rebellen Villa gefangen zu
nehmen. Wenn Kellogg keine Genugtuung für seine legte
sehr eindeutige Protestnote wegen der Nichtverhaftung der
Mörder von Amerikanern und keine Entschädigung für das
beschlagnahmte amerikanische Eigentum erhalte, sei er enti-
fchiossen, für Schritte einzutreten, die zwar keine militärische
Aktion bedeuten, aber doch zeigen würden, daß die Vereinigten
Staaten den Dingen nicht weiter ihren Lauf lassen würden.
»Sun« bezeichnet die Beziehungen zwischen den beiden Län-
dern als kritisch; es verlaute, daß die Abberufung des Bot-
schafters der U. S. A. aus Mexiko bevorstehe.

.,AssociatedPreß meidet: Der amerikanische Botschafter
«. Sheffield ..hatte gestern eine Besprechung mit dem englischen

Gesandten Oben. Sheffield beabsichtigt, Freitag in Urlaub
zu gehen und sich nach den Vereinigten Staaten zu begeben.
Er wird seinen Aufenthalt in Amerika dazu benutzen, um
Eoolidge und Kellogg persönlich über die Lage in Mexiko
Bericht zu erstatten.

Frankreich ist bereit.
Paris, 10. August. Wie der ,,Petit Parisien« mitteilt-

hat Briand bei der Unterredung mit dem« deutschen Bot-
schafter über die Verminderung der Besaßungstruppen im
Rheinland darauf hingewiesen, daß Frankreich bereit sei,
die Stärke feiner Besaßungstruppen auf 50 000 Mann her-
abzusetzen. Man wünsche aber, daß Deutschland sich gleich-
falls vom Geiste von Locarno leiten lasse und daß die
Demonstrationen, die im Rheinlande gegen die Franzosen
veranstaltet würden, ein Ende fänden. Das »Journal« gibt
zu, daß der Ausgangspunkt für Die Verhandlungen über die
Besatzungstruppen die klare Verpflichtung sei, die Frankreich
während der Locarnokonferenz übernommen habe. Deutsch-
land habe dabei das feste Versprechen einer beträchtiichen
Herabsetzung der Besatzungstruppen im Rheinlande erhalten.
Es blieben nur noch die näheren Einzelheiten der Ausführung
zu prüfen. Das »Journal« behauptet, daß gegenwärtig nicht
85 000 Mann Besatzungstruppen im Rheinlande ständen,
sondern nur 60000 Franzosen und 15 000 Eugländer und
Belgier. Man erwäge französischerseits die Herabsetzung des
Kontingents um 10000 Mann. Es handele sich bei den
Gegenbedingungem die Frankreich ftelle, nicht nur um die
Unterdrückung der nationalistischen Demonftrationen, sondern
auch darum, daß die Deutschen, die mit den alliierten Streit-
kräften in Beziehungen getreten seien, geschützt würden.

Paris dementiert die deutsche Note.
Paris, 9. August. Von zuständigek Seite wird die

Meldung des »Daily Telegraph«, wonach Botschaster v. Hoesch
Briand ein Memorandum über die Herabsetzung der Be-
satzungsstärke im Rheinland überreicht hat, dementiert. Es
wird Darauf hingewiesen, daß die Verhandlungen über diese
Frage bekanntlich bereits seit vielen Monaten schweben, und
daß der Botschafter mit den zuständigen Pariser Stellen fort-
laufend in Unterhandlungen hierüber stehe. Ein Memo-
randum über die Frage der Besatzungsstärke im Rheinlande
sei in der letzten Zeit im Außenminifterium nicht eingetroffen.

Neue Besprechungen iiber die Ratsfrage
London, 9. August. Wie Reuter erfährt, ist der genaue

Zeitpunkt für den erneuten Zusammentritt des Studienaus-
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fcbuffes für die Zusammensetzung des Völkerbundsrates unter
dem Vorsiß von Viscount Eecil noch nicht festgelegt. Als
die wahrscheinlichsten Daten werden der 24. oder 28. August
angegeben. Bald nach dem erstmaligen Zusammentritt dieses
Studienausschusses im Juni hat zwischen den verschiedenen
interessierten Regierungen über die Frage der ständigen und
der nichtständigen Siße ein Gedankenaustausch stattgefunden
und verschiedene Vorschläge sind gemacht worden. Entsprechend
hat die spanische Regierung darum ersucht, daß eine weitere
Tagung des Studienausschusses stattsindet, damit vor der
Jahrestagung der Völkerbundsversammlung alle etwaigen
Mißverständnisse geklärt werden können, und damit die
spanische Regierung sich ein genaues Bild darüber machen
könne, wie ihre Position beschaffen ist und ob sie die Mög-
lichkeit hat, in ihrer Haltung eine Änderung eintreten zu lassen.
Wie es heißt, ist Brasilien in keiner« Art mit dieser Tagung
des Studienausschusses in Verbindung.

Frauzrisrsrlprumanischer Freundschaftsvertrag
Paris, 10. Aug�üft. Es bestätigt sich, �wie dem »Matin«

aus Bultatest gemeldetsztpjrky Dgg passe-seist» unb Rumänien
einen Friedens«-- und Freundscha tsvJerttag unterzeichneten,
dessen· Wortlaut demnächst· veröffentlicht werden wird. Er
wird pon demselben Geist geleitet, schreibt der »Matin", wie
der französischqwolnische und der französischdschechische Vertrag.
Es handelt sich um ein reines Defensivabkommem welches
in weitgebendem Maße zur Aufrechterhaltung des status quo
auf dem Balkan beitragen soll.

Die Reparationszahlungeu im Juli.
Berlin, 9. August. Der Bericht des Generalagenten

für die Reparationszahlungen verzeichnet im abgelaufenen
Monat Juli eine Gesamteinnahme von rund 93 023 000 GM.,
darunter 20 Millionen Goldmark als Haushaltsbeitrag
22,9 Will. GM. an Beförderungssteuer und 50 Miit. GM. zur
Verzinsung der R �f, « F, R , « f: ««  " «,
Die Gesamtsumme der bis 31. Juli auf die zweite Annuität
eingezahlten Beträge beläuft fiel! einschließlich des aus dem
ersten Reparationsjahr übernommenen Barbestandes auf rund
1 117 Mill. GM. Der Kafsenbestand zum Monatsende be-
trug 93 Mii1. GM. Als Zahlungen im letzten Monat sind
u. a. ausgewiesen: für Frankreich 43,4 Mill., für England
17,4 Mill., für Jtalien 6,5 Mili. und für Belgien 9,3 Mir.
Die entsprechenden Zahlen für die Leistungen in den ersten
elf Monaten des zweiten Reparationsjahces sind: 487,2 Miit»
201 Millz 65,4 Will. und 103 Mill. Die Sachlieferungen
des vergangenen Monats sind mit einer Summe von 55,6 Mill.
und die in den eriten elf Monaten des zweiten Reparativns-
iahres mit 598,2 Millionen ausgewiefen.
Die Getverkschasten beim Reichsarbeitstniuisten

Berlin, 10. August. Wie der »Vorwärts« meidet, hat
am Montag eine Besprechung der Spißenverbände der Ge-
werkschaften im Reichsarbeitsminifterium stattgefunden, in der
die Gewerkschaftsvertreter die beschleunigte Durchführung der
vorgesehenen Rotstandsarbeiten verlangten. Die Aussprache
ergab nach dem »Vorwärts«, daß über eine Anzahl der vor-
gesehenen Projekte die Verhandlungen mit den beteiligten
Behörden abgeschlossen sind, so daß in nächster Zeit mit einer
Vermehrung der Notstandsarbeiten zu rechnen ist. Wegen
der Verlängerung der Unterstützungsdauer für die Erwerbs-
lasen, die ebenfalls besprochen wurde, erhielten die Gewerk-
schaftsvertreter den Bescheid, daß die Entscheidung über diese
Frage in den nächsten Tagen zu erwarten sei.

Mahnungen Admiral Srheers
Berlin, 10. August. Admiral Schere, der Sieger der

Skagerrakschlachtz hielt auf einem Begrüßungsabend, den
die Mitteldeutsche Kaufmannsjugend im Deutschnationalen
Handlungsgehilfenverband anläßlich ihrer diesjährigen Jahres-
tagung aus der Rudeisburg veranstaltete, eine Rede, die be-
herzigenswerte Mahnungen an die Gegenwart enthält. »Das
deutsche Volk«, so rief Scheer aus, �kann nur Dann wieder
zu Ansehen und Ehre gelangen, wenn jeder Einzelne bemüht
ist, im Zusammenschluß sich in seinem Beruf möglichst zu

vervollkommnen und seine persönliche Tüchtigkeit wie auch
die körperliche Leistungsfähigkeit aufs höchste auszubiiden
Jm Weltkrieg handelte es sich nicht um den Kampf gegen
den deutschen Militarismus, sondern lediglich um die
Niederwerfung der gesamten deutschen Kraft. Heute gilt
es, den Sinn für Wahrheit, Ordnung und Einigkeit, die
Liebe zur Arbeit und zu sauberer Lebensführung im deutschen
Volke zu stärken«
Begeisterter  Empfang Mackeusens in Schwaden.

Berlin, 9. August. Generalfeldmarschall von Mackensen
ist am Sonnabendabend in Stuttgart, wo er sich auf der
Durchreise nach Schloß Enzweihingen bei Ludwigsburg zur
Teilnahme an der Hochzeit feines Sohnes, Botschaftsrat von
Mackensen, mit der Tochter des deutschen Botschafters Frei-
herrn von Neurath aushielt, Gegenstand begeisterter Huldi-
gungen gewesen. Er wurde von einer großen Menschenmengq
die sich am Bahnhof eingefunden hatte, mit stürmischen
Hochrufen empfangen. Am Sonntag nachmittag fand im
Ludwigsburger Schloß eine Huldigung der militärischen
und vaterländischen Verbände aus Stuttgart, Ludwigsburg,
Heilbronn und anderen Orten der Umgebung ""ftatt�." ·""«Gen«eral-«
seldmacschall von Mackenfem der die Uniform der Totenkopf-
husaren trug, wurde bei seinem Erscheinen mit jubelnden
Zurufen empfangen. Er schritt die im Viereck aufgeftellte
Front der Vereine ab und richtete eine Ansprache an die
Versamm"elten, in der er namentlich der vorbildlichen Treue
und« Hingebung der schwäbischen Truppen seine wärmfte An-
erkennung szollte Zum Schluß brachte er ein Hoch auf ein
einiges Deutschland aus. Vor der Abfahrt nach Enzweihingen
legte Mackensen am Sarge des verstorbenen kKönigs von
Württemberg einen Rosenfttauß nieder.

Wieder ein polnischer Betrugsstaudab
Beuthen, 9. August. Die Verwendung der für die

Flüchtlingsfürsorge vom O rschlesischen Sejm zur Verfügung
gestellten drei Millionen Zlvty hat sich als ein Skandal erster
Ordnung herausgestellt. Der dem Sejm erstattete Bericht muß
selbst zugeben, daß mit den Geldern eine unerhörte Miß-
wirtschaft getrieben wurde. Aus dem Bericht ergibt sich, daß
der Geschästsführetz ein Woiwodschaftsbeamten eine ganze
Anzahl oon Schecks gefälscht hat, indem er nachträglich höhere
Beträge einsetzte. Schließlich ist er nach Unterschlagung von
100 000 Zlotu ins Ausland geflüchtet. Große Summen sind
der Flüchtlmgsfürsorge durch falsche Anlegung der Beträge
verlorengegangen. So in einem Einzelfalle 265000 Blofu.
Jn Bielitz haben die Vorstandsmitglieder des Vereins für
Flüchtlingsfürsorge die selbst keine Flüchtlinge waren, sich
Unterstützungen von 4- bis 6000 Zloty bewilligt. Auch ein
Sejmabgeordneter, der polnische Pfarrer Matheja, ist in die
Angelegenheit mit verstrickt Ein polnischssozialiftischer Antrag,
die Angelegenheit dem Gericht zu übergeben, verfiel der Ab-
lehnung. Dagegen ist ein Antrag des Korfanty-Blorks, die
Sache zu ,,liquidieren«, gegen die Stimmen des Deutschen
Klubs und der Sozialdemokraten angenommen worden.

Getreide-Wocheubericht.
Jn der vergangenen Woche konnte der Weizen in neuer

Ware an der Berliner Börse den Preis der ersten Notierung
im Durchschnitt von 273,5 nicht behaupten, sondern sank bis
zum 6. August auf 259,50. Diese Zahlen können aber nicht
viel besagen, da sich das Geschäft in engen Grenzen hielt.
Wenn das Angebot weiter zurückhaltend bleibt, insbesondere
wenn minderwertige Sorten dem Markte ferngehalten werden,
so kann man bei der neuen Wintergerste bald wieder mit
etwas höheren Preisen rechnetn. Roggen war bei etwas
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reichlichem Angebot im Preise gehalten. Alte Ware
spielt keine Rolle mehr. Jn Sommergerste hielt die Nach-
frage nach alter Ware in allen Qualitäten immer noch an.
Jndes wurde das Angebot immer geringer und fiel am
6. August ganz aus. An diesem Tage hörte man keine
Notierung für Sommergetfte an der Berliner Börse und
damit wurde eine Maßnahme vollzogen, die eigentlich schon
seit Wochen fällig war. Sommergerste wurde in neuer
Ware aus verschiedenen Gegenden reichlich angeboten. Da
die Erträge im allgemeinen geringer ausfielen als im Bor-
jahre und die Landwirte sich mit dem Absatz von guter
Braugerste noch nicht beeilen müssen, bleiben die Forderungen
wesentlich höher, als die Notierungen für alte Ware. Jn
neuer Wintergerfte war die Umsatztätigkeit zeitweise bedeutend.
Auch hier waren die Preise behauptet. Hafer, der von allen
Halmfriiihten am besten steht. wird bereits zahlreich ange-
boten. Die Preise würden sich erheblich niedriger stellen,
wenn die alte Ware nicht mehr so reichlich angeboten wäre.

Getreidenotierungen in Mark je Tonne Weltmarktpreife,
umgerechnet in Goldmark Ehieago, 5. August. Weizen per
September 214, per Dezember 220,60, Roggen loko 172,10
per September. 168,80, per Dezember 176,20, Mais loko 139,70,
per September 140,30, per Dezember 146,70, per Mai 155,80,
Hafer per September 120,50, per Dezember 128,90, per Mai
139,40. Berlin, 6. August. Weizen  märkischer! 268�271,
Roggen  märkischer! 185�190, Wintergerfte 16l��169, Hafer
 märkischer! 191��202, Mais 176��183. � Handelsrechtliches
Lieferungsgeschäft Berlin, 6. August. Weizen per September
269,5, per Oktober 269,5, per Dezember 273, Roggen per
September 204, per Oktober 206,5, per Dezember 209. � Kar-
tosfelpreife in Mark je Zentner. Berlin, 5. August. Neue
2,25�3,00, Odenwälder blaue 3,00��3,50. Karlsruhe, 5.August.
4,25��4,75, gelbfl. 4,75��5,25. Kiel, 5. August. Weiße 2,50,«
gelbfl. 3,50.

Otto Lilienthah der Begründer der ifeutfihen Flug·
nehmt,

stürzte vor 30 Jahren, am 10. August 1896, bei einem
511 Rhinow vorgenommenen Flugversuche aus 15 Mein:

Hohe ab und starb an den Folgen.

,,Jm Klosterhof.«
Roman von B. v. d. Lancken.

iNachdrucli verboten.!
29. Fortsetzung.

Callein fährt mit dem Brautpaar in einem Boot; er ist
sehr schweigsam, Armand Ferni· sehr lustig � und während
dieser seine Braut und andere junge Damen nerkt und im
Uebermut seine schlanke, für einen Mann etwas zu zarte
Hand durch die stillen Fluten gleiten läßt, sieht Eallein mit
einem eigentümlich finfteren Blick hinüber zu den Ruinen
des Klosters, deren Umrisse sich in wunderbarer, majestätifcher
Schönheit gegen den gestirnten Himmel abheben.

Nur selten gelten seine Blicke den Jnsasfen des Bootes
und bleiben dann sekundenlang auf Jnges Antlitz haften.
Begegnen ihre Augen den feinen, so meint er darin etwas
kühl Abweisendes zu lesen.

Den Schluß des Festes bildete die bengalische Beleuchtung
des Klosters. Die alten Mauern, die Spißbogem die schmalen,
gotifchen Fensteröffnungem alles ist umsäumt von dem in
wechselnden Farben spielenden Licht, bald feurig ausflammend,
bald weiß und magisch, gespensterhaft gleißend, wie eine Fata
Morgana in die Luft ragend und sich widerspiegelnd in den
leisexplätsehernden Fluten des Sees, um beim Berlöfchen
gleichsam in den dunklen Schoß zu verschwinden wie eine
Bineta. �-

llm 1 Uhr rollten die letzten Wagen vom Schloßhof, und
oben in den Korridoren des Schlosses verhallten die Schritte
der Gäste, hier und da klappt noch eine Tür, dann ist alles
still. Der Klosterhof liegt in tiefem Schweigen, nur Mond-
schein gleitet um die Giebel des Schlosses und das Gemäuer
des Klosters, er wirft einen langen, zitternden Schein über
den See und webt um die Sandsteinfiguren auf der Terrafse
silbernen Glanz; in den Bäumen und Gebiischen spielt leise
der Nachtwind � Ein Zimmer in �einem der Seitenflügel
ist noch erleuchtet, das Fenster ist geöffnet, und der Luftzug
bläht die leichten Stores und trägt Blumendüfte von den
Rosen, Heliotrop- und Resedabeeten hinein. An dem großen,
mit schwerer, dunkler Sainmetdecke behangenen Tisch inmitten
des Zimmers sitzt Graf Ealleinz das elektrisehe Licht strahlt
über seinen leicht gesenkten Kopf, vor ihm liegt ein Buch,
und seine Hand führt die Feder rasch über die Seiten.

Zum Fall Reife.
Die im Elsaß herrschende politische Gewitterfchtvüle

hat durch das harte Urteil, das im Kolmarer Prozeß ge-
Zen Professor Rosse ausgesprochen worden ist, eine be-
rrächtliche Verschärfung erhalten. Man s l dabei in
Deritschland nicht in den Fehler verfallen, den von den
Elsassern geführten Kampf um die elsasklothringischen
Heimatrechte mit irgend einer deutsch beeinflußten An-
schlußbestrebung zu identifizteren Die bisherige Lauf-
bahn des Professors Stoffe, der in der gleichen Weise,
wie er heute als Wortführer in der elsäfsifchen Auto-
nomiebetveguiig fiel! gegen das zentraliftisch eingestellte-
Frankreich wendet, zur Zeit der deutschen Regierung
gegen Dentschlaiid getämpft hat, bringt mit aller Deut-
iicxjikcit zum Ausdruck, daß es sich hier um eine rein
elsasktothritigische Abwehr handelt.

Die Elsaß-Lothringer wollen ihre Sonderart ge-
wahrt wissen und bekämpfen deshalb die Assimila-
tiotisbestrebtingen der Pariser Regierung genau mit
der gleichen Hartnäckigkeih wie sie früher die nicht
immer gerade sehr geschickten Maßnahmen, die von
Berlin ins-gingen, bekämpft haben. Sie denke» dabei
aber gar nicht daran, die Zugohörigkeit zu Frankreich
an fiel! zu bekämpfen. Wenn man fegt seitens der fran-
zösischen Behörden jeden, der sich autonomischer Ve-
strebungen verdächtig macht, einem hochnvtpeinlichen
Verfahren als Hochverräter unterwirft, so erhält durch
diesen Zwang unzweifelhaft die elsässische Heimat-
Bewegung einen viel stärkeren Auftrieb und wird nicht
den von Frankreich gewünschten Erfolg einer fchweren
Einschüchterung haben, nach-dem der Druck der öffent-
lichen Meinung des ganzen Landes in dieserAngelegew
heit fich gegen· die sranzösifche Zentralregjierung ge-
wendet hat. te in jedem Grenzland, hat fich auch im
Elsaß jene geistige Entwicklung vollzogen, bei der an
die Stelle eines starken selbstbewußten Nationalgefül!ls,
wie es große Staaten aufweisen, mit verdoppelter Kraft
das Heimatbewußtsein hervortritt, welches dem na-
tionalen Impuls, sowohl in Deutfchland wie in Frank-
reich, mehr oder weniger indifferent gegenübersteht.

Zum erstenmal trat die Verftändnislosigkeit
Frankreichs für das elsasklothringische Heimatempfim
den im Jahre 1924 hervor, als die Regierung Herriot
sich anschickte, die französifche Kulturgesetzgebung auch
auf d zurückgewonnenen Provinzen auszudehnen.
Dieser aus inneren Gefühlsmomenten fiel! entwickelnde
Widerstand fand mehr und mehr seinen organisato-
rischen Ausdruck in den offen für die Autonomie
des Grenzlandes eintretenden Forderungen des Heimat-s
bundes. Die ftihrenden Pariser Politiker mögen lange
genug über die wahre Stimmung in Elsaß-Lothringen
getäuscht worden sein. S haben es gern geglaubt,
wenn ihnen von den wenigen ausgefprochenen Fran-
öslingen vom S . lage Wetterless versichert wurde, daß
re E fäsfer die egeistertsten Franzosen seien. eure

müssen sie es erfahren, Durch den Heimatbund spricht die
große Mehrheit des elfässifchen Volkes zu ihnen und

. erklärt, daß die Elsässer nichts weiter sind als El-
sässer und auch als solche behandelt werden wollen,
wie früher von Deutschland, so jetzt von Frankreich.

Los-rules. 
Namslam den 11. August 1926.

�P? Die Schulmesse, die bekanntlich während des Sommer-
halbjahres regelmäßig jeden Dienstag und Freitag in der
Pfarrkirche abgehalten wird, wird vom nächsten Freitag ab

Klosterhof, 25. August 19 . .
Zurückgekehrt in die Heimat, und gerade zu ihrem Ber-

lobungsfest Warum schreibe ich zu ihrem, wo sie mir doch
ganz fremd, er aber mein leiblicher Vetter ist? Ja, was ist
das überhaupt mit ihr und mir? Eigentlich ist es ja gar
nichts, und doch habe ich ein Gefühl, als wenn etwas Ge-
heimnisvolles zwischen uns besteht. Da es Liebe nicht
sein kann und nicht ist, und zum Hassen keine Veranlassung
vorliegt bei zwei Menfchem wie sie und ich, die sich kaum
kennen gelernt haben, so bin ich auf den lächerlichen Gedanken
gekommen, es könne Furcht sein. Furcht? Warum sollte
sie Furcht haben! Aber sie hat sie, und kann sie vor mir
nicht wegleugnen. Ob sie mit Armand glücklich wird?
Armand ist ein liebenswürdigen guter Junge, nicht mehr,
trotz feiner siebenundzwanzig, er ist kein Charakter, wenigstens
nicht das, was ich darunter verstehe. Fertig und fest in allem,
im Guten wie im Bösen, nein, das ist er nicht und auch nicht
fest in seiner Liebe. Und wie die Lahmheit doch feiner sonst
so hübschen Erscheinung Abbruch tut. Jch möchte wetten,
wenn ihm nach einiger Zeit, zum richtigen Zeitpunkt, Evelin,
oder ein anderes, schönes, vielumworbenes Weib entgegentritt,
wird er so sicher in ihre Siege fallen, wie ich hier an diesem
Tische sitze. Nun, wir werden es ja erleben! Diese Jngeborg
Herrnstein ist eigentlich nicht schön, nein gar nicht, aber viel-
mehr als das, viel mehr wenigstens für mich; sie ist interessant,
sie ist anmutig, nicht alltäglich, sie gibt so ein klein wenig
zu raten auf, und alles rätfelhafte hat einen eigenen Reiz für
mich gehabt. Schuhe, daß meine Zeit mir nicht erlaubt, mich
mit dieses Rätsels Lösung zu beschäftigen; vielleicht ist es
besser so, vielleicht wäre ich sonst ernüchtert Jn einigen
Tagen gehe ich wieder auf Reisen. Die Güieysdie so lange ohne
mich bestanden, werden es auch noch sechs Monate länger,
und es ist besser, ja, es ist besser.

Das legte Wort war sehr energisch und mit festen Zügen
auf das Papier geworfen. Ealletn legt ein Löschblatt in
das Buch und klappt es zu. Eine Stunde später ist auch
das Fenster im Seitenflügel dunkel.

5. Kapitel.
Es kam nun allmählich alles auf dem Klofterhof wieder

in das alte Geleise. � Die Morgenstunden, die Frau von
Ferni in Armands Begleitung auf die verschiedenen Güter
führte, die gemeinsame Frühstücksstundq die Zwischenzeit bis
zum Diner, die jeder auf seine Weise ausnugte, unb nach

statt um 1/47 Uhr erst um 7 Uhr beginnen und sich an dieselbe
unmittelbar der Schulunterricht anschließen. An den beiden
genannten Tagen dauert der Bormittagsunterricht dann, da
er keine Kürzung erfahren darf, bis Vsl Uhr.

= Wiederverheiratete Kriegerwitwen können eine
Witwenbeihilse von seiten der Berforgungsämter hinfort auch
dann erhalten, wenn sie nach einem Zeitraum von länger als
zehn Jahren nach ihrer Wiederverheiratung zum zweiten Male
Witwe werden. Nach den bisher geltenden Bestimmungen
war dies nur möglich, wenn der zweite Ehemann innerhalb
von zehn Jahren nach der Wiederverheiratung starb.

= Beamteuschein für Schwerkriegsbefchädigtr. Wie
der Berband der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
des Deutschen Reichskriegerbundes »Kt!sfhäufer«, Zeitungss
nachrichten zufolge, mitteilt, können schwerkriegsbefchädigte
Bersorgungsberechtigte nach der vor kurzem vom Reichstage
beschlossenen Novelle zum Reichsversorgungsgesetz den Beamten-
schein nach Ablauf der Frist dann noch beantragen, wenn die
Voraussetzungen für feine Gewährung erst später eintreten.
Der Antrag muß binnen sechs Monaten nach dem Eintritt
der Voraussetzungen angemeldet werden.

= Gebiihrenänderung für Gepäckaufbewahrung
Hierüber lesen wir in den »B. N. N.« folgendes: »Die Auf-
beivahrungsgebühr fsir Gepåck war bisher nicht überall gleich
hoch bemessen. Auf verschiedenen Bahnhöfen wurden für größere
Gegenstände, die nicht unter« den Begriff ,,Hatidgepäck" fallen,
höhere Gebühren erhoben. Vom l. August 1926 werden � nach
Mitteilung der Reichsbithtidircktioii Berlin �- fiir größere Stücke
allgeniein die höheren Gebiihren erhoben, nämlich 40 Pfennig
für die beiden ersten Tage zusammen und weitere 40 Pfennige
für jeden folgenden Tag. Zu den größeren Stücken rechnen
größere Kinde, Koffer, Haut-wagen, sinidertoagem Fahrräder und
dergleichen.«

z Neue Ausweiskarten für Jugendpflegevereine.
Das neue Sitte;kennnngsverfahie« der Jugendpflege treibenden
Vereine ist mit deni l. Mai d. Js. in Kraft getreten. Die bis-
herigen gelben Ausweiskarten werden nach und nach von den
Regierungeti durch die neuen, auf hellblauen Posttarten her-
gestellten Ausweise ersetzt. Diese von der Regierung vollzogenen
hellblauen Ausweiskarten find als gültig anzuerkennen, daneben
behalten jedoch die für das Kalenderjahr 1925 und einen Teil
des Kalenderjahres 1926 bureh die Neichsbahndirektion aus:
gestellten gelben Karten so lange Giiltigkeih bis die Außerkrafd
fetzung besonders angeordnet wird.

Waschfdas Obst! Eigentlich sollte sich diese
Mahnung erübrigen, benn für viele wird es eine Selbstver-
ständlichkeit bedeuten, Obst, besonders das, was man nicht
selbst ernten kann, sondern erst kaufen muß, vor dem Genuß
zu säubern. Dennoch kann man es oft genug fehen unb
namentlich fehon jeßt gerade in der Obst-seit, daß Leute mit
einer frisch erftandenen Elite durch die- Straßen� schlenderm
eine Frucht nach der andern daraus verzehren, es alfo nicht
abwarten können, bis fie die Möglichkeit haben, die Friichte
zu waschen. Mit diesem sofortigen Berzehren ist auch die
Unsitte verbunden, Obftreste oder die Kerne auf die Straße
zu werfen. Dieses eilige Genießen bringt also nicht nur für
den Obstessenden selbst, sondern auch für feine Mitmenschen
eine Gefahr mit sich. Bakteriologifche Untersuchungen an
verschiedenen Obftsorren, wie sie feilgehalten werden, sei es
auf der Straße oder in Berkaufsftändem haben ergeben, daß

dem Diner der Kaffee auf der Terrafse, Spaziergänge, Aus-
fahrten, Spazierritte. Eallein, der als Gast auf dringendes
Bitten noch blieb, nahm natürlich an allem teil. Es ergab
sich ja fast von selbst, daß bei allen gemeinsamen Unter-
nehmungen Callein der Begleiter Annas war, da das neue
Brautpaar sich nur felten neunte. Eines Tages aber lenkte
Eallein fein Pferd an Jnges Seite, irgend eine Bemerkung
über die Gegend machend, und Armand wurde dadurch ge-
zwungen, neben feiner Schwester zu reiten.

,,Wissen Sie, daß wir uns eigentlich schon lange kennen,
gnädigste Eoufine?� fragte Eallein ziemlich unvermittelt.

�Rennen? Jnge sah ihn voll an, aber vor seinem tiefen,
forfchenden Blick senkte sie die Wimpern.

»Nun, wenigstens, daß wir uns schon begegnet find?«
Sie schwieg einen Augenblick.
»Ja,« sagte sie dann ruhig.
,,Es ist ein eigentümliches Schicksalsspieh das uns hierwieder zusammenführt.« «
Sie zuckte leicht die Achseln. »Das Schicksal spielt oft

wundersam« sagte sie.
,,Sie wissen auch aß Armand neben mir ftanb?�
»Armand? Nein«
Seine weißen Zähne gruben fiel! sekundenlang fest in

die Unterlippe. 
»Doch,« sagte er dann sehr langsam, »Sie müssen ihn

gesehen haben, er stand neben mir."
,,Jeh erinnere mich dessen nicht,� gab sie unbefangen zur

Antwort. 
Markus Eallein griff so fest in die Ziegel, daß der Rappe
hoch aufstieg. .

.,Berzeihung« sagte er ihn sofort zur Ruhe zwingend,
.,Berzeihung ��« Und ohne ein Wort weiter hielt er sein
Zier zurück und überließ Armand den �mag neben feiner
raut. 
»Wißt ihr,� sagte Frau von Ferni eines Nachmittags,

als man fich eben in bem fehönen, gewölbten Speisefaal zu
Tisch gefeßt hatte, ,,wißt ihr, was ich für heute nachmittagin Borfchrcakg bringen möchte?� -« un a

�Einen Besuch bei Tante Lie. Wir müssen ihr doch das
Brautpaar vorstellen und du, Markus, hast ihr auch noch
nicht guten Tag gesagt«

sFortseßung folgt.!



Schsrödey der Mörder Stettin-Is-

das sterilisierte Wasser, mit dem hie Früchte abgewaschen
wurden, eine hübsche Blütenlese von Bakterien enthielt, da-
runter einige recht gefährliche. Es ist notwendig, wenn man
ganz sicher geben mill, has Obst vor dem Genuß mehrmals
zu waschen.

= Staatliche Lvtterie-Einnahme Haesler. Gewinn-
nummern 1. Tag: 8417, 20 682, 27157, 27168, 50 478,
135 105, 135 135, 155 701, 223 564, 223 568, 295145. Jm
Geschäftslokal liegen Gewinnlisten zur unentgeltlichen Einsicht-
nahme aus.

� , «, für 3.-Klasse-Pafsagiere
nach Nordamerika. Bielfach ist den deutschen Aus-
wanderungslustigem die zur Ueberfahrt nach dem nordameri-
kanischen Einwanderungsland die dritte Klasse der Schiffe
des Norddeutschen Lloyd benutzen wollen, nicht bekannt, daß
für sie seit dem 1. Juli 1926 bedeutende Kontrollerleichterungen
bestehen. Solche deutschen Einwanderer, deren Visum nach
dem 1. Juli 1926 datiett worden ist, brauchen die bekannte
amerikanische Kontrol1station Ellis Jsland nicht mehr zu be-
rühren, da die von den amerikanischen Behörden nach Bremen
und Hamburg entsandten Einreiseinspektoren die Prüfung
der Auswanderungslustigen bereits vor dem Antritt der Reise
vornehmen und somit die endgültige Entscheidung über die
Zulasfung oder Nicht-Zulassung der Auswanderer nach Nord-
amerika bereits im Einschiffungshafen fällen können. Die
Passagiere der dritten Klasse werden nach ihrer Ankunft in
New "York� nunmehr in gleicher Weise wie die Passagiere
der 1. unh 2. Klasse an den Piers gelandet; sie genießen
also sortab die gleichen Vorteile wie die Passagiere der
anderen Klassen und entgehen damit dem zeitraubenden und
für sie nicht gerade angenehmen Aufenthalt aus Ellis Jsland.
Diese wesentliche Kontrollerleichterung findet generell aus alle
Eintvanderey die die dritte Klasse benugen, Anwendung.
Eine Ausnahme bilden nur besondere Fälle, z. B. wenn
Krankheiten unter den Passagieren der dritten Klasse während
der Reise an Bord des Schiffes austreten und diese Er-
krankungen eine Ansteckungsgefahr befürchten lassen·

Provinzielleä
Steinau OS. Die Stadtvervrdneten beschlossen den

Abbau der vierten Lehrerstelle
Striegaty Jn einer Kurve vor der Bahniibecfiihrung

nach Stanowitz versagte dem Wagenlenker eines Hamburger
Kraftwagens die Steuerung, so daß das Auto an einen
Straßenbaum anfuhr, diesen umbram und den Wagen schwer
beschädialksxVvtt den Jnsassen erlitten zwei so schwere Ver-

legungen, daß der Arzt die sofortige Ueberführung nach dem
hiesigen Kreiskrankenhaus anorhnete.

�Batfmkau. Die hiesige Sparkasse hat dieser Tage das
hundertste Sparbuch ausgeftellt, aus welchem Anlaß eine Spar-
prämie in Höhe von 50 Mark gutgeschrieben worden ist.

Schweidnitz Eine Frau wurde von Krämpfen besallen.
Sie stürzte die Treppe hinunter und ist an den Folgen der
dabei erlittenen inneren Verletzungen erlegen.

Mittelwaldr. Die Stadtverordneten lehnten die geplante
Einführung einer Schankkonzessionssteuer ab.

Beuthen OS. Auf der Chaussee von Friedrichsville nach
Stollarzowitz fuhr das Personenauto der Firma Caspari��.
Beuthen gegen einen Baum. Der Geschäftsreisende Korbella
wurde dabei getötet, der Chauffeur erlitt geringe Verletzungem

Brieg. Die 67jährige Witwe Maria Wieczorel aus Caris-
markt wurde von einem Pferde an die rechte Kopfseite geschlagen.
An der erlittenen schweren Gehirnerschütterung ist die Frau
gestorben. «

Neurode. Während die Familie des Bergmanns Neu-
gebauer aus Kunzendors zum Annafest nach Neurode gegangen
war, erhängte fiel! der Vater daheim, weil er infolge Krank-
heit schon längere Zeit erwerbslos war. �� Die Zsjährige
Ehesrau des Fahrhauers Gebauer in Hausdorf starb plötzlich
nach furchtbaren Schmerzen im Unterleib. Sie war einem
Hundewurm zum Opfer gefallen.·

Grünberg. Jn einem Wäldchen bei Herzogswaldau
wurde der Steueterheher Kubeile tot aufgefunden. Es liegt
anscheinend Selbstmord vor. Man vermutet, daß der Tote
Unterschlagungen gemacht hat.

Stonsdorf, Kr.Hirschberg. Hier überfuhr der Auto-
mobilbesitzer Anlorge aus Schmiedeberg mit seinem Auto
einen siebzigjährigen Mann, der so schwer verletzt wurde, daß
der Tod eintrat.

Glvgau. Die Franziskanerkirche wird von der Stadt
übernommen, nachdem die Regierung die Uebernahme der
etwa 30 000 Rmk. betragenden Wiederherstellungskosten des
historischen Gebäudes zugesagt hat.

Peiskretscham Der elfjährige Sohn des Bauunter-
nehmers Bujara, der bei seinen Großeltern in Retzitz weilte,
war mit einem Boot den Klodnitzkanal entlang gefahren.
Als er ein Ruder, das im Schlamm stecken geblieben war,
herausziehen wollte, fiel er ins Wasser. Obwohl bald Hilfe
zur Stelle war, konnte er nur als Leiche geborgen werden.

Gleiwitk Sämtliche kaufmännischen und gewerblichen
Vereine haben für den Versassungstag eine große Protest-
kundgebung aufgerusen, die mit der Schließung aller Läden
in den Nachmittagsstunden verbunden ist. Die Kundgebung
richtet sich gegen die Erhöhung der als untragbar angesehenen
Gewerbesteuern.

Guttentag. Der Kreistag beschloß u. a. bei den"zu-«
ständigen Stellen eine Verlängerung der Ernteserien um eine
Woche zu beantragen. Begründet wird der Antrag mit den
fmlemten -Witterungsverhältnissen und der dadurch hervor-
gerufenen Verzögerung der Ernte. Die Ferien sollen auf
die Herbstserien nicht angerechnet werden.

Hirschberg Das Lastauto der Firma Laqua in Warm-
brunn kam unbeladen hie Straße am Zacken von Schreiberhau
nach Petersdorf gefahren. Bei einer Kurve muß der Führer
die Herrschaft über hen Wagen verloren haben unh her
Wagen stürzte über die steile Böschung hinab in den Zacken.
Zwei Arbeitern gelang es, im legten Augenblick abzuspringem
wobei einer derselben schwer, her anhere leicht verlegt� wurde.
Beim Absturz überschlug sich das Auto. Der Autosührer
geriet unter den Wagen und wurde getötet. Durch vorüber-
fahrende Autos wurde den Verletzten die erste Hilfe zuteil.
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Verschiedene Mitteilungen.
�- Was Herr Leinert �nerhient�. Nach Mitteilung

des sozialdemokratischen »Volkswillen« in Hannover hat
Genosse Leinert, Oberbürgermeister a. D. unh M. d. L., als
Beitrag zur Maiseier einen ,,Tagesverdienst« in Höhe von
40 Mark abgeführt. Das ist immerhin ganz schön: die
sozialdemokratischen Arbeiter werden fim das auch sagen
und sich angesichts dieses »Verdienftes«· eines ihrer Führer
vielleicht ihre eigenen Gedanken machen. Aber Herr Leinert
hat sich sogar etwas verrechnet, möglicherweise war es ihm
peinlich, sein wirkliches Einkommen zu verraten. Sein
Ruhegehalt als früherer Oberbürgermeister von Hannover
beträgt 16 800 Mk. jährlich, 1400 Mk. monatlich, 47 Mk.
täglich, wenn man auch die Sonntage als Arbeitstage
rechnet. Dazu kommen noch 600 Mk. Monatsdiäten als
Landtagsabgeo Dust-r, also täglich 20 Mk. Das macht
einen »Tagesverdienst« von 67 Mk» die bei der Maifeier
in die Parteikasse hätten fließen müssen, wenn Herr Leinert
richtig gerechnet hätte. Solche Arbeiterführey die im Kampfe
gegen Kapital unh Kapitalisten große Worte reden und es
sich dabei wohl sein lassen, gibt es dazu nicht wenige.

Hamburg. Gahrhundertfeier des Nordseebades
Helgoland! Aus Anlaß der Jahrhundertfeier des Nord-
seebades Helgoland fand am Sonntag auf Helgoland ein
Begrüßungsabend statt. Der Bürgermeister hieß die zahl-
reichen Gäste, darunterVertretung von -Reichs- unh Staats-
regierung und des Hamburger Senats, willkommen. Er be-
tonte, daß vor 100 Jahren Jakob Andresen Siemens den
Grundstein zu Helgolands Wirtschaft und Entwicklung gelegt
habe. Die Jnsel Helgoland sei unzertrönnbar mit dem
deutschen Vaterlande verbunden und werde es auch für alle
Zeiten bleiben. Heute vormittag fand auf dem Museumss
plage hie feierliche Einweihung des J. A. Siemens-Denk-
males statt. Gleichzeitig wurde ein Siemensfonds ins Leben
gerufen, der dazu dienen soll, alten Helgoländern den Lebens-
abend zu erleichtern.

Stuttgart.  Groszfeuer in einem Heeresproviants
amt.! Auf bisher unaufgeklärte Ursache brach im Proviant-
gebäude des Hectesuerpflegungsamtes in Feuerhach bei Stutt-
gart am Montag nachmittag ein Brand aus. Da das Feuer
an den Heuvorräten reiche Nahrung fand, stand bald die
Hälfte des Gebäudes in etwa 50 Meter Breite in Flammen.
Erst nam dreistündiger Arbeit, während der der Siidfliigel
des Proviantgebäudes bis aus die Grundmauern nieder-
brannte, wurde die Feuerwehr des Brandes Herr. Der an-
gerichtete Schaden ist beträchtlich.

Chronik von Buchwald.
Von Lehrer W. Heinrich, Buchwald.

 Schluß-!
Die Dotsstraße war um diese Zeit außerordentlich schlecht

unh bei regnerifmem Wetter für Fußgänger kaum zu passieren.
Die Kirchgänger mieden da meist die« Dotsstraße und gingen
�hinterm Zaum« zur Kirche. Wie mancher Wagen ist in
regnerischen Zeiten im Morast und den tiefen Römern stecken
geblieben, unh nur durch tatkräftig eingreifenhe Hilfe konnte
er aus seiner gefährlichen Lage befreit werden. Auch die
Feuerspritze blieb einst auf her Dotsstraße, kurz hinter der
Schule, in den tiefen Römern stecken und mußte erst mühsam
aus ihrer hilflosen Lage gerettet werden, bevor sie selber Hilfe
bringen konnte. Das im Oberdorfe ausgebrochene Feuer
konnte unterdessen ungehindert weiter um fiel! greifen. Glück-
licherweise aber war der angerichtete Schaden nicht allzu groß,

» da nur ein altes, bausälliges Backhaus niedergebrannt war,
unh hie umliegenden Gebäude vom Feuer nicht erreicht
werden konnten. Aber die Buchwalder waren klug geworden

und beschlossen nun baldigst die Dotsstraße zu pflastern. Um
1890 kam der Beschluß zur Ausführung unh in den nächsten
Jahren wurde die Chaussee bis Pangau meitergebaut. �
1894 wurde von einsichtigen Gliedern der Gemeinde die
Spar- und Darlehnskasse gegründet. Große Verdienste um
sie erwarb sich besonders der l9l9 verstorbene Lehrer und
Organist Karl Johannes Heintze, her lange Jahre als Rendant
der Kasse vorstand. 1906, am 13. Mai, fand sdie legte
Generalkirchenvifitation durch den Generalsuperintendenten
D. Nvttehohm aus Breslau statt. Kirche unh Dorf trugen

reichen Guirlandenschmuck; die Gottesdienste waren stark be-
sucht. Jn den Jahren 1914 und 1915 wurde die Kirche
außen unh innen grünhlimen Erneuerungsarbeiten unterzogen.
Die Kosten beliesen fiel! auf 4735,41 Mk. Der Gottesdienst
wurde während dieser Zeit in der Schule gehalten. 19l6
fielen die mittlere unh hie kleine Glocke, sowie die wert-
vollsten Orgelpfeisen dem Weltkriege zum Opfer. Die Glocken
wurden 1924 durch zwei Bronzeglocken ersetzt; die Orgel
wurde 1922 ganz abgebrochen und ein neues, pneumatisches
Werk mit zwei Manualen und Spieltisch beschafft. 1917,
am 1. April, feierte der l. Lehrer und Organist Karl Johannes
Heintze fein 50jähriges Amtsjubiläum. Am darauffolgenden
Tage wurde ihm zu Ehren im Schmiegeltfchen Gasthause
eine Feier veranstaltet. Die dankbare Gemeinde überreichte
ihm hierbei einen kostbaren Sessel und einen Teppich. Am
l. Oktober 1919 trat er hann in hen wohlverdienten Ruhe-
stand. Doch nur wenige Wochen sollte sein Lebensabend noch
währen. Bereits am 30. November desselben Jahres starb
er an einem schwer heilbaren Leiden in Breslau, und am
4. Dezember wurde er auf dem Friedhof in Buchwald, an
der Seite seiner Gemahlin, zur legten Ruhe gebettet. 42 Jahre
hatte er seiner Gemeinde Buchwald in Treue gedient. Sein
Nachfolger als 1. Lehrer und Organist wurde Herr Wilhelm
Spliesgart aus Schmarse, Kreis Schwiebus. 1918, hen
1. März, wurde zur Förderung des Erwerbs und der Wirt-
sehaft ihrer Mitglieder mittels gemeinschaftlichen Geschäfts-
betriebes die ElektrizitätssGenossenschaft begründet. Der
Gegenstand des Unternehmens ist der Bezug elektrifmer
Energie, die Beschaffung und Unterhaltung eines elektrischen
Verteilungsnetzeoy sowie die Abgabe von Elektrizität für Be-
leuchtung und Betrieb. 1920 war das Ortsnetz fertig aus-

gebaut und die Jnstallationsarbeiten beendet, sodaß seit diesem
Tage Buchwald elektrische Licht- und Kraftversorgung besitzt.

Schlußwort
Bis hierher sei in meiner Chronik die Geschichte des

Dorfes Buchwald geführt. Die Ereignisse nach 1920 hier
darzustellen, erübrigt sieh, da von diesem Jahre an Herr
Lehrer Spliesgart eine sorgfältig angelegte Ortschronik von
Buchwald führt, unh jedes wichtige Vorkommnis im Dorf
nach 1920 dort feine  Eintragung finhet*!. Mir kam es vor
allem darauf an, die ältere Geschichte unseres Dorfes, die
bisher in ziemliches Dunkel gehüllt war, ans Licht-zu heben,
um so den gegenwärtigen wie auch den zukünftigen- Buch-
walder Geschlechtern ein möglichst einheitliches und ge-
schlossenes Bild vom langsamen, allmählichen Werden unseres
Heimatdorses vor Augen zu führen. Vielleicht wird nun
mancher Buchwalder sein Dorf mit etwas anderen Augen
ansehen als bisher, oielleicht wird auch mancher nun vol!
Ehrfurcht unh Dankbarkeit zurückblicken auf feine Vorfahren,
die in mühevoller, harter Arbeit erwarben, was er heute als
Eigentum besitzt. Wenn meine Chronik das erreicht hätte,
dann wäre ihr Zweck erfüllt. Menschen zur Heimat zu
führen und sie das Segenswalten der Heimat wenigstens
ahnen zu lassen, war mir ein wesentlicher Zweck meiner
Arbeit. Bevor ich aber die Feder aus her Hand lege,
widme im meine Chronik allen Buchwalder gegenwärtigen
unh zukünftigen Geschlechtern mit dem Dichterworn

»Was Du ererbt von Deinen Vätern hast,
erwirb es, um es zu befigenl�

«! Bei solleicht haben, dte eschichte Buchwalds nach 1920 zu behandeln.
er Vorarbeit wird es ein späterer Chronist einmal«



Stelke.! Ein penfionierter
Finanzbeamtey der den Scbne m EgenKarlsbad benutzte,
nahm in einem Abtei! Platz, in dem bereits zwei Herren
und eine elegant gekleidete Dame saßen, die sich in einer
fremden Sprache unterhielten. Jm V "laufe bes Gesprächs
steckte die Dame dem Beamten eine elke ins �Rnopflocb,
worauf dieser in einen festen Schlaf ver el, aus dem er erst
aus der Station Falkenau erwachte. �r entbeckte fegt, daß
seine Mitreisenden verschwunden waren und daß ihm aus
der Brusttasche ein auf 16 O00 Kronen lautendes Sparkassew
buch und 2600 Kronen in bar entwkndet worden waren.
Die Nelke war mit einem Narkotikum getränkt.

� Motorradunsall durch einen Rehbock. Ein mit
einem Herrn und einer Dame beseßtes Motorrad wurde in
der Nähe der Förfterei Schlangengrube gProo Sachsen! durch
einen Rehbock, der in das Motorrad «in«e·inst3rang, zu Fall
gebracht Die Fahrer trugen schwere Vekleßungen davon.

Ueueste Nachrichten.
 Woctf-D»evei·heu.!sDepeschen des «Namslauer Stadtblattes«.!

Ciethen tritt seine Forsthungsreise an.
Das Fischereischutzschiff Eiethen der Reichsmarine hat

heute, einer Meldung der Vossischen Zeitung zufolge, von
Wilhelmshafen aus seine große Forschungsreise nach dem
Weißen Meer, der Murmanküste und der Kolabucht ange-
treten. An »der Fahrt nimmt als wissenschaftlicher Leiter der
Direktor der Seewarte Hamburg Professor Sehulg teil. der
die Untersuchungen über die Ergiebigkeit des Fischgebietes
im nördlichen Eismeer leiten wird.

Vor Ueberreichung Ing jugoslatviskhen Noten osia.
Belgrad, 10. August. Der jugoslawische Gesandte in

Sofia Rakitsch wird voraussichtlich noch im Laufe des heu-
tigen Tages die Note seiner Regierung in Sosia übergeben.
Wie »Vremo« erfährt, enthält sie folgende Forderungen:
1. Auflösung des mazedonischen Komitees, 2. Auslieferung
der Komitatschiführer und 3. Entschädigung an die Familien
der bei den jüngsten Grenzzwischenfällen ums Leben ge-.
kommenen Personen.

Ein englisrher Schritt in Belgrain
Velgrad, 10. August. Der englische Gesandte in

Belgrad erschien gestern beim Minister des Äußern Rintschitsch
und eksuchte ihn wie »Politika« erfährt um Jnsormationen
über die jugoslawische Rote an Bulgarien. Der Gesandte
betonte, daß seine Jntervention mit Wissen und Zustimmung
Italiens und Frankreichs erfolge und empfahl dem Minister
des Äußeren, den J «, s· TI- « «. �ff Streitsall der
Septembertagung des Völkerbundes zu unterbreiten. Nintschitsch
gab die Wünsche der jugoslawischen Regierung bekannt und
versicherte dem Gesandten, daß die Haltung der jugoslawischen
Regierung nicht im geringsten agressiv sei.

Der französische Gesandte suchte gestern gleichfalls
Nintschitsch auf. Wie ,,Politika« erfährt, stand der Schritt
des französischen Gesandten in vollem Einklang mit dem
Besuch des englischen Gesandten. Rintschitsch begab sich ge-
ftern nach Veldes.

Uebersall in einem Eisenbahnznga
�Brefjbutg, 10. August. Jn der Nacht zum 10. August

erschienen in einem Waggon des Perfonenzuges SilleiwKaschau
maskierte Männer. Einer der Reisenden riß, als er den ersten
der maskierten Männer erblickte, diesem die Maske vom Gefichh
Der Mann gab darauf sofort drei Revolverschüsse auf den

Prag.  Eine kostspieli
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E von Drucksachen jeder im E:
in moderner und sauberer Ausführung bei schnellster Lieferung

Reisenden ab, die diesen auf der Stelle töteten. Daraus zogen
die maskierten Räuber die Notbremse, sprangen als der Zug
stehen blieb, bei der Gemeinde Warin ab und flüchteten.

Die ansgeranbte Entenfarm
Jn der Nacht zum Dienstag ist in Teupitz bei Berlin

ein Diebstahl verübt worden, der in der Kriminalgesrhichte
ohne Beispiel dasteht. Aus einer großen Entenfarm haben
in der Nacht unbekannte Verbrecher 1200 weiße Enten
gestohlen und find mit der ganzen Beute aus Kähnen uner-
kannt entkommen.

Programm der Schlesischen Funtstnndr.
Donnerstag. 6 Uhr: »Ist-grad und Sporn« Vortrag

von Redakteur W.  Seid! Spaethe. 6,45 Uhr. Bekannt-
gabe der Fleisch- und Wurstpreise im Kleinhandel. 7�7,30
Uhr: ,,Nikolaus Riggenbach der Vater der Zahnradbahnem
Vortrag von Dipl.-Jng.Oskar Bermann. 8 Uhr: Ueber-
tragung aus dem Reftaurant Siidpark: Volkstümliches
Konzert des Schlesischen Landesorchesters

Freitag. 6,50��7,30 Uhr: ,,Ein Tag mit meinem
Kinde. Ein Weg zum Verständnis der Kinderseele.« Vor-
trag von Martin Lose. 7,30�8 Uhr: ,,Stadtplanung und
Siedlung«, Vortrag von Erich Landsberg. 8,25 Uhr: »Von
Schauspielern über Schauspieler. Mitwirkende: Alfred
Beierle  Rezitation!, Werner Kunz  Tenor.! »Der Kammer«
sänger«. Drei Szenen von Frank Wedekind.

Sonnabend. 3,50�4,30 Uhr: Stunde mit Büchern.
6�6,30 Uhr: Schachsunlu Anregungen für Schachspieler
von Adolf Kramen 6,50�7,35 Uhr: ,,Reichskurzschrift«,
ein Anfängerlehrkursus von Elise Orgler. 7,35�8,05 Uhr:
»Die deutsche Dichtung des 20. Jahrhundertsc eine Vortrags:
reihe von Dr. Werner Milch. 8,25 Uhr: Heiterer Abend.
Mitwirkende: Kurt Peiser  Heiteres aus eigenen Werken!
Elli Mirkow  Sopran!. 10,30�123Uhr: Uebertragung aus
Berlin: Tanzmusik der Funktanzkapelle

Sonntag. 8��9 Uhr: Morgenkonzert 11 Uhr:
Protestantische Morgenfeier. 3,30 Uhr: Rätselfunk 3,45 Uhr:
Zehn Minuten für den Kleingärtner. 4 Uhr: Märchennachi
Mittag. 4,30�6 Uhr: Kinderliedernachmittag der Funk-
kapelle. 7�7,35 Uhr: Vortrag von Flora Goldschmidt.
»Von St. Franziska nach YokohamaC 7,30�8 Uhr:
Uebertragung aus Gleiwiß: Vortrag von Prof. Gustav
Eisenreich: ,,Wanderungen in OberschlesienC 8,25 Uhr:
Robert-Koppel-Adend. 10,30�12 Uhr: Uebertragung aus
Berlin: Tanzmusik der Funkkapelle

Prodnttenrntrttberiajn

Tilgt-are natura: protect-an err uUO m!.
mittl. Art und Güte der legten Ernte ei Iofortiger Bezahlung.

 Betreibe: __1_0. 9. Dellaaten: 19.__ 9.
Weizen. 74 kg* 29,06� Hand· Naointekkapssp �.� se» s«
Ro gen 71 Its« 18,00 �.�� einsamen  ». �,- 33,-ek . . . . . . . · I8.50 18,50 Senipamen . ·. . . ��� 67,» s·
raugerste  19,00 19,00 an saat  ��� ����

Wsilzerste neue 16.00 16.00 olm, blau neu ��� �.��
�Roggen, neuer 18,00 18,00

* Hektoliters bezw. Efsektivgewicht
*�  Befunbe, trockene« transportfähige Ware.
T Neu, gesund. trocken.
Ferne und seinste Qualität entsprechend höher.

Verantwortlich für die Schriftleitung in Vertretung:
Friedrich Philipp, Namslau.

Zur Anfertigung

empfiehlt sich

Kam-lauer Dructkereis Gesellschaft
m. b. H.

n a m s | a u � Andreas-Kirchstraße no. l8.

Danksagung.
Für die sehr vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Ableben meiner lieben Ehefrau
spreche ich hierdurch, zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen, besten Dank aus.

Noldau, am 9. August 1926.

Jacob Matussek.

as� Diiner
4. Gskaäiriii�lieitenliegt. 8.

Saat�
heizen
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Germisan

Kupfervitriol

Oscar Tietze, liermnnin-llmueriu.
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Getretyefacke
Strohsackc

7 Reihen Roggen in
 Stehen.

öffentl. zwangsweise verfteigern.
Bieteroersammlung auf der

Ehaussee am Waffen-rette.
s« S l f cf2,-,....::...«s::::e;.... Ihn de en
in Ninus-lau. empfehle ich

in großer· Auswahl und
zu sehr billigen Preisen.

L o Ö o han dieGeschäftsstelledesStadtis · f
blattes. Ring 29 Tclcsliii 37.
.OI......C.....«

Fleiseiges Mädchen
für den Haushalt per bald
gesu t.

Meldungen unter S. H. W. 3
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